
Zur

Vorgeschichte

der Bauten

„Karl-Heinrich Müller glaubte, dass meine

Arbeiten, die mehr vom Plastischen

kommen, eine stärkere Form der plastischen

Gestaltweise in den architektonischen

Begriff einbringen. So sind diese Häuser

genau so gut Architektur wie Skulptur.

Es wird keine größere Art von Nutzungs-

vorstellung mit diesen Baukörpern

verbunden, sie verwirklichen eine Erlebnis-

fähigkeit des Plastisch-Räumlichen.“

– Erwin Heerich

Christel Blömeke

Buch_Heerich_rz.indd 48Buch_Heerich_rz.indd 48 18.11.2008 13:00:27 Uhr18.11.2008 13:00:27 Uhr



49

Zur Vorgeschichte
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Für seine expandierende Kunstsammlung suchte Karl-

Heinrich Müller über viele Jahre nach einer adäquaten

Räumlichkeit, diese unterzubringen. Er wünschte sich für

seine Kunstsammlung eine Architektur, die aus dem plas-

tischen Fundus Erwin Heerichs entwickelt werden sollte.

Der Grundgedanke war: Ein Kunstwerk sollte die Kunst-

sammlung beherbergen.

Die Realisierung der Ideen Heerichs erforderte besondere

Herangehensweisen an die Bauprojekte. Es sollten be-

gehbare und für die Präsentation einer Kunstsammlung

nutzbare Plastiken entstehen. Mit dem Architekten

Hermann H. Müller wurde eine Persönlichkeit gefunden,

die mit großem Einfühlungsvermögen die Arbeit Heerichs

aufgriff. Dank seiner langjährigen Erfahrung mit dem Bau

von Industrie- und Lagerhallen konnte er sich gut in die

geradlinigen und schnörkellosen Skulpturen Heerichs

hineindenken.

Das kleine, aber effektive Architekturbüro Müller realisierte

von 1982 bis 1999 insgesamt vierzehn Bauten. Mit zum

Team Müller gehörten – neben dem Architekten – der

Zeichner Karl-Heinz Buchbender, der Bauleiter Franz-Josef

Tücking, die selbständigen Statiker Joachim Pawlik, Dieter

Schmeißer und Horst Kappauf, die Bauzeichnerin Anette

Müller und die Architektin Gundula Fleck sowie das Ver-

messungsbüro Mertens und Kottsieper. Nur im engsten

Schulterschluss und unter größtem Einsatz aller Beteiligten

konnte es zu einer gelungenen Umsetzung der plastischen

Vorstellungen Erwin Heerichs in Baukörper kommen.

„Ich hatte ja eine Verpflichtung. Heerichs Zeichnungen

hatten keine Schnörkel. Da war keine Toleranz möglich.

Folglich konnte das nicht in den Bauten vorkommen. Für

mich war es schön, das zu befolgen und dann das schöne

Resultat zu haben. Es war stimmig und es stimmte“, sagt

Hermann H. Müller. Der Maurerspruch „Ein Zentimeter ist
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